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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


fur auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


ö Aus gabe 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Neo. 169, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, 2 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 
nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Sonnabend den 13. Juli 1895. 


XIII. Jahrg. 


„ Die Sozialdemokratie und das Kleingewerbe. 
Die ſozialdemokratiſche Preſſe prahlt unausgeſetzt mit dem 
angeblich nicht unbedeutenden Anhange, den die Sozialdemo⸗ 
katie unter den Handwerkern und Kleingewerbetreibenden befige. 
ei den Wahlen kommt es leider vielfach vor, daß Handwerks⸗ 


meiſter oder Kleingewerbetreibende unklug genug find, einen 


ſoßialdemokratiſchen Stimmzettel abzugeben. Es herrſcht eben in 
enen Kreiſen ein zu großes Vertrauen auf glänzende Ver⸗ 
ſprechungen, und dieſes Vertrauen zu der am meiſten ver⸗ 
ſprechenden Sozialdemokratie iſt begretflichermeife in dem Maße 


geſtiegen, in dem der Glauben an die Verheißungen der Re⸗ 


gierung abgenommen hat und abnehmen mußte. Es iſt nun 
aber völlig verkehrt, darum den Sozialdemokraten ſich zuzu⸗ 


wenden; denn die Verſprechungen dieſer Partei, die bald Uto⸗ 


Dien aufſteigen, bald verſchwinden läßt, je nachdem es taktiſch 
geboten iſt, find geradezu trügeriſcher Natur, wo es ſich um 
10 Erhaltung oder auch nur um das Wohl des Kleingewerbes 
andelt. / 


Wir haben wiederholt Auseinanderſetzungen und Beilpiele | 


darüber gebracht, daß thatſächlich die Sozialdemokratie bemüht 
IR, dem Großgewerbe, dem Großkapital, der Börſe und dem 
roß⸗ und Klein⸗Schwindelweſen in die Hände zu arbeiten, um 
die möglichſt baldige Vernichtung der kleinen wirthſchaftlich ſelbſt⸗ 
Händigen Exiſtenzen herbeizuführen. Die Sozialdemokratie kann 
ſich, wofern fie ihr Ziel, die politiſche Macht in die Hände zu 
ekommen, erreichen will, nicht lange mehr darauf beſchränken, 
nur die Arbeiter zu beherrſchen. Da aber in geordneten Ver⸗ 
hältniſſen die ſozialdemoktattſche Propaganda in kleingewerblichen 
und landwirthſchaftlichen Kreiſen völlig ausſichtslos iſt, muß die 
Sozialdemokratie danach ſtreben, in jene Kreiſen den wirt h⸗ 
ſchaftlichen Ruin zu tragen, da die „proletariſirten“ 
Exiſtenzen dann der Umſturzpartel von ſelbſt zufallen. 

Es iſt eine grobe Täuſchung, wenn die Sozialdemokratie 
in ihren Programmen allerhand Forderungen zu Gunſten des 
Kleingewerbes und der landwirthſchaftlichen Kleinbeſitzer aufſtellt, 
während die Partei alles thut, um auf die Vernichtung 
dieſer angeblich von ihr beſchützten Exiſtenzen hinzuarbeiten. 
Wenn die Sozialdemokratie wirklich das Wohl der bedrängten 
Kleinbürger und Kleinbauern im Auge hätte, würde ſie dann 
deren Zuſammenſchluß bekämpfen, würde ſie dann gegen die 
Innungsbeſtrebungen und die landwirthſchaftliche Bewegung einen 
ſo wüthenden Haß zeigen? Die Sozialdemokratie wirkt aber auch 
in dieſer Beziehung zerſetzend! Ste iſt beſtrebt, die Schwächeren 
don den Stärkeren zu trennen, um jene dem Ruin entgegenzu⸗ 
führen, und dieſe politiſch machtlos zu machen. 

Alle ſpeziell ſozialdemokratiſchen Unternehmungen ſchädigen 
in der Hauptſache das Kleingewerbe. Die Streiks, die den 
Geſellen höhere Löhne gebracht, haben eine Unzahl Kleinmeiſter 
ruinſrt; denn die Großunternehmer konnten die Ausſtände eher 
aushalten und können höhere Löhne eher bewilligen als der 
leine Handwerker. Die Boykotts treffen — wie das der 
Berliner Bierkrieg gezeigt hat — haupiſächlich das Kleingewerbe 


Rezel. 
2 Eine Dorfgeſchichte von E. von der Decken. f 
an r (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


Unter den Leuten entſtand eine allgemeine Bewegung, doch 
wurde es nicht offenbar, zu weſſen Gunſten und Ungunſten ſie 
ich geſtaltete. 

Die Bäuerin ſtand einen Augenblick wie verſteinert. Ein 


ohnmachtiger Zorn hatte ſie bleich gemacht. Endlich rangen ſich 


on ihren bebenden Lippen die Worte: 

fh „Das ſoll Dich gereuen, Dirn!“ und mit ſtierem Blick 

rzte fie zur Scheune hinaus. 

Kaum war ſie fort, ſo brach die öffentliche Meinung los. 

ih „Das war verdient, — fo war's recht, viel ärger hätt' ſie's 

hi müſſen geben;“ dazwiſchen die Beſonnenen: „Sie hätt' ſich 

ei bändigen ſollen, — das verzeiht ihr die Gewaltige nimmer,“ 

ja aus etlichen Jungen ſprach die Schadenfreude: „Sie wird 
ſehen, was ſie ſich damit eingerührt hat, die Ueberſtolze, die.“ 

uletzt mahnte der Großknecht, daß man auseinandergehe. 

10 „Der Himmel umzieht ſich, und wie müſſen 's Geſchnittene 
im wenigſten noch in Garben zuſammenſtellen.“ 

Feld hi zogen nach kurzer Mittagsraſt die Arbeiter wieder auf's 


inaus, und auf dem Gehöft wurde es ſtill, als wär' es 
usgeſtorben. i an N 


geſchloſſe Die Bäuerin hatte ſich in ihre Kammer ein⸗ 


n; Rezel war verſchwunden. 
* 


„tobten Steinbrüchen,“ wie die Leute die Gegend 
Viertelſtunde aufwärts vom Dorf, wucherte dichtes 

Stachlichte Brombeerranken ſpannen ſich über den 
dazwiſchen und an den Wandſchroffen ſtanden blühende 
hervor roſen, und gelbes Löwenmaul ſproßte aus allen Ritzen 


ent lag die Nachmittagsſonne brütend dort, und das ſcheue 


in der , welches hier fein Weſen trieb, ließ es ſich wohl fein 
berſengenden Glut. Eine Eidechſe ſonnte ſich auf den riſſigen 
gekommer und aus den Spalten waren Blindſchleichen und Otter 
und lagen nun zuſammengeringelt auf dem durch⸗ 

» Da wurde die Stille durch einen Steinwurf 
gehe. Erſchreckt fuhr der Kopf der Otter in die Höhe 
e nach der Richtung, aus welcher der Wurf gekommen. 


Geſtrüpp. 5 


Großen. Würde ſonſt ein ſo gewiegter Großinduſtrieller wie der 


dem er die Niederlegung ſeines Reichstagsmandats begründet, 
eine ſo eigenthümliche Schwärmerei für weiteſtgehenden Sozialis⸗ 
mus bekunden, wenn er nicht dadurch Kräftigung des Groß⸗ 
kapitalismus erwartete. 

Außer Boykotts und Streiks aber will die Sozialdemokratie 
als Kampfmittel auch noch das Konſumvereinsweſen ausnutzen 
und die „Genoſſen“ in große Konſumentenverbände einigen, um 
ſo den Wirthſchaftskrieg aufs Meſſer zu führen. Der ganze 
wirthſchaftliche Krieg der Sozialdemokratie läuft eben darauf 
hinaus, die Kleingewerbe dem Untergange nahe zu führen; 
wer alſo von den Kleingewerbetreibenden die ſozialdemokratiſche 
Partei in irgend einer Weiſe unterſtützt, der zieht ſeinen Todt 
feind groß. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die halbamtliche „Berl. Korr.“ theilt mit: In der An⸗ 
gelegenheit des Schutzes der Bau handwerker gegen 
Ausbeutung durch gewiſſenloſe Bauunter⸗ 
nehmer hat der Reichskanzler Anlaß genommen, im Anſchluß 
an eine im März d. J. im Reichsamt des Innern unter Be⸗ 
theiligung von Vertretern des Reichsjuſtizamts und mehrerer 
preußiſcher Reſſorts ſtattgehabte Berathung das Erſuchen um 
entſprechende Mittheilungen an die Bundesregierungen zu richten. 
Gleichzeitig find die letzteren um eine gutachtliche Aeußerung 
darüber gebeten worden, in welcher Form eventuell eine Berück⸗ 
ſichtigung der zu Gunſten des Bauhandwerks ſich geltend machen⸗ 
den Wünſche für angängig gehalten werde. 

Ueber die Intereſſen Deutſchlands in China 
bringt als Antwort auf die Auslaſſungen des „Journals de St. 
Petersbourg“ der „Hamburger Korreſp.“ eine längere Aus⸗ 
führung, in der behauptet wird, daß Deutſchland gegen eine 
Intereſſengemeinſchaft Rußlands und Chinas und gegen eine 
Bethätigung der beiderſeitigen freundſchaftlichen Beziehungen 
keinen Einſpruch zu erheben habe. Was die handelspolitiſchen 
Intereſſen Deutſchlands in China betrifft, jo iſt es zweifellos 
zutreffend, wenn das Petersburger Blatt ſagt, ein Uebergewicht 
Rußlands in China werde dem internationalen Handel zum 
Vortheil gereichen. Um das zu verſtehen, braucht man nur 
daran zu erinnern, daß nach dem Frieden von Schimonoſeki die 
Beſtrebungen Englands offenbar dahin gingen, Hand in Hand 
mit Japan ſich eines maßgebenden Einfluſſes in China zu ver⸗ 
ſichern. Das wäre für den deutſchen Handel eine ganz andere 
Konkurrenz geweſen, als die, welche der ruffiſche Handel und 
die ruſſiſche Induſtrie in dem Reiche der Mitte zu machen im 
Stande ſind. Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß 
dieſer Schlußakkord zu der engliſch⸗ruſſiſchen Entente vom vorigen 
Herbſt in dem Augenblick erſchallt, wo das Miniſterium Ro⸗ 
ſebery ſoeben das Zeitliche geſegnet hat. Eine Erklärung dafür, 


Die Blindſchleiche huſchte von dannen, und die Eidechſe haſtete 
einige Schritte vorwärts und verharrte dann regungslos, als 
wolle ſie lauſchen. Dem Wurfe und dem Aufſchrecken der Thiere 
war ein dumpfes Lachen gefolgt und dann gleich ein zweiter 
Wurf; doch der hatte keines mehr erſchreckt. Die Otter rollte 
ſich wieder zu behaglicher Raſt zuſammen; die Blindſchleiche 
ſchlängelte ſich unter dem ſchützenden Geſtrüpp hervor, in das 
ſie geflüchtet, und die Eidechſe lugte mit ihren klugen Augen über 
den Block, an dem ſie empor gehuſcht war. Was jetzt in ihrem 
Bereiche weilte, konnte nichts Feindliches ſein; irgendwie mußte 
es hineingehören in ihr menſchenfernes, verborgenes Daſein. Von 
den Feldern her klang jetzt das Dengeln der Senſen und hallte 
laut wieder in dem felſigen Raume. Das Mädchen, das bis 
jetzt der brennenden Sonne nicht achtend, in dieſer Wildniß ge⸗ 
ſeſſen, erhob ſich. 0 

„'s iſt Vesperzeit,“ ſagte fie, wie einer, der aus einem 
Traume erwacht. „Komm Guſtel.“ Sie hatte mit vornüber⸗ 
gebeugtem Kopf und gerunzelter Stirn dageſeſſen. Als ſie jetzt 
den Blick erhob und ihr die Sonne grell in die Augen ſchien, 
wurde ſie ſich der Wirklichkeit wieder bewußt. 

„Nein,“ ſchrie ſie auf, „nein, nein — nicht!“ und ſank auf 
den Stein zurück, auf dem ſie geſeſſen. Der Knabe, der zu ihren 
Füßen mit Steinen geſpielt, faßte jetzt ihren Rock und zerrte un⸗ 
geduldig daran. Dabei ſtieß er eigenſinnige Laute aus. 

„Laß mich, ich kann Dir jetzt nichts geben,“ fuhr Rezel 
ihn barſch an; doch der Knabe hörte nicht auf, an ihrem Rock 
zu zerren, und ſeine Stimme wurde klagend. 

„Du haſt Hunger, ich weiß es; aber, Guſtel, wärſt Du 
doch nur auf einen Augenblick ein verſtändiger Menſch, mit dem 
man reden kann, — mein Gott, was ſoll ich denn man machen! 
Guſtel, ich kann doch nicht dorthin zurück.“ + 

Sie drückte die Hände vor's Geſicht und brach in ein lau⸗ 
tes, leidenſchaftliches Weinen aus. Geängſtigt ſah der Knabe 
zu ihr empor; da ſie aber kein Wort und keinen Blick für ihn 
hatte, verbarg er den Kopf in die Falten ihres Rockes und ver⸗ 
harrte ſo in banger Furcht. Rezel ſchluchzte laut, und die 
ſteinernen Wände gaben ihr Weinen unverhallt zurück. 

Die Sonne faut hinter die Bäume, die den Steinbruch 
oben umſäumten. In dem Geſtrüpp raſchelte es; die Kinder 
der Einſamkeit ſuchten ihre Schlupfwinkel auf. Oben in den 


und begünſtigen den Aufſaugungsprozeß der Kleinen durch die 


daß Deutſchland an der Regelung der finanziellen Fragen nicht 


betheiligt geweſen iſt, findet das „Petersburger Journal“ darin, 
wildliberale Abgeordnete und Brauereidirektor Roeſicke, bekannt 
durch ſein Zukreuzekriechen vor Singer, in ſeinem Schreiben, in 


| 
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daß das Zuſammenwirken der drei Mächte auf die politiſchen, 
durch den japaniſch⸗chineſiſchen Frieden hervorgerufenen Fragen 
beſchränkt geweſen iſt. In der Hauptſache iſt das zutreffend. 
Die Reichsregierung hat ſich nicht an der Aktion wegen Ligotong 
betheiligt, um für die deutſchen Börſen ein Stück chinefiſcher 
Anleihe zu ergattern. Davon konnte um ſo weniger die Rede 
ſein, als die Reichsregierung es ſich bisher zur Pflicht gemacht 
hatte, exotiſchen Anleihen gegenüber Zurückhaltung zu beobachten. 
Gleichwohl iſt es bekannt, das die Reichsregierung das mögliche 
gethan, um den Wünſchen des deutſchen Geldmarktes entgegen⸗ 
zukommen. Wie es mit weiteren Anleihen, deren China bedarf, 
werden wird, bleibt abzuwarten. Vorläufig find die Abfichten 
Chinas in dieſer Richtung noch nicht bekannt. Ueberdies werden 
die bezüglichen Verhandlungen erſt im Herbſt in Gang kommen 
können, da China ſich bekanntlich verpflichtet haben ſoll, vor 
dem 1. Januar 1896 eine neue Anleihe nicht abzuſchließen. 
Bei weiteren Verhandlungen wird es ſich herausſtellen, ob die 
Bedingungen, unter denen die von Rußland garantirte Anleihe zu 
Stande gekommen iſt, China die Zahlung der Kriegskoſten wie 
der Entſchädigung an Japan und der Räumung ſeines Gebiets 
erleichtert oder erſchwert. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat 
am Mittwoch nach ſtürmiſcher Debatte die Errichtung eines 
ſloveniſchen Gymnafiums in Cilli mit 173 gegen 143 Stimmen 
angenommen. Ueber dieſen Budgetpoſten war bekanntlich das 
Koalitionsminiſterium des Fürſten Windiſchgrätz geſtürzt. Die 
Deutſchliberalen beſtanden auf der Ablehnung dieſes Poſtens, 
worüber die Koalition in die Brüche ging. 


Die italieniſche Deputirtenkammer hat dem 
Miniſterpräfidenten Crispi abermals ein glänzendes Vertrauens⸗ 
votum (mit 261 gegen 118 Stimmen) ertheilt, und zwar ge⸗ 
legentli der Berathung der Finanzmaßnahmen. Criepi faßte 
ſein Finanzprogramm kurz dahin zuſammen: durch Steuern und 
Erſparniſſe das Budget zu ſtärken. 

Die franzöſiſche Kammer hat in großer Halt ein 
neues Geſetz gegen Spionage und Hochverrath am 
genommen, das nachttäglich in der Preſſe lebhafte Bedenken 
hervorruft, da ſeine kautſchukartigen Beſtimmungen unter Um⸗ 
ſtänden den Zeitungen recht unbequem werden können. 


In England iſt die Wahlbewegung im Gange. Der 
alte Gladſtone hat, obgleich er ſich vom politiſchen Leben zurück⸗ 
gezogen, doch ſein Scherflein dazu gegeben. In einer Veröffent⸗ 
lichung, mit der er die Anfrage eines Liberalen beantwortete, 
erklärt er, es handle ſich um den Schutz des Unterhauſes als 
des Organs der Nation und um die Ehre Englands durch Ge⸗ 
währung von Home Rule an Irland. Thatſächlich iſt das 
Unterhaus gar nicht bedroht, wohl aber, durch die Liberalen, 
das Oberhaus. Die Wahlparole der Konſervativen und liberalen 
Unioniſten iſt die Integrität des Reiches. 


Bäumen erwachten indeß die Stimmen der Vögel. Ein jeder 
ſchmetterte frohgemuth ſein abendliches Lied, dann huſchte es 
rufend und lockend hin und her und dann ging's zu Neſte. 

Auf der Straße, die unweit hier vorbei ging, hörte man 
das Sprechen der heimkehrenden Erntearbeiter. Es waren die 
Leute vom Eſchenhof, zu dem der Weg hier am Steinbruch ent⸗ 
lang führte. 

Rezel's Weinen war ſtiller geworden, und zuletzt waren ihre 
Thränen verſiegt. Sie hatten ihr wohlgethan und die brandende 
Empörung ihres Herzens ſo weit gedämpft, daß ein ruhiges 
Denken Raum gewinnen konnte. Der Knabe neben ihr war vor 
Hunger und Müdigkeit eingeſchlafen, und ſie hütete ſich wohl, 
ihn zu wecken. Da kam noch ein ſpäter Schritt in der Richtung 
von den Feldern; der Kommende nährte ſich dem Wegrain und 
blickte den Steinbruch hinunter. Dann hängte er die Senſe an 
den nächſten Baum, ſtieg die Böſchung hinab und begann von 
den Weidenroſen zu pflücken. Dabei ſummte er ſchwermüthig 
zor fich Ne „Lieb Mütterl', nimm Du den Strauß, 

Mein Schätzel wehrte ihn ab: 
Mein Schätzel macht ſich nichts draus, 
Jetzt pflanz ihn Du mir auf's Grab.“ 


Das Schieben des Gerölles unter feinen Füßen weckte Rezel 


aus ihrer Verſunkenheit. Sie beugte ſich vor, um den Pflückenden 
zu ſehen, der in demſelben Augenblick den Stein umſchritt, 
welcher ſie ihm verborgen hatte. Beſtürzt blieb er ſtehen. Doch 
Rezel verrieth keine Ueberraſchung. 

„Du biſt's, Martin?“ ſagte ſie ruhig mit einem traurigen 
Lächeln. 

„Ja, Rezel, ich,“ entgegnete der Burſche nach Faſſung 
ringend, „und wenn's Dir ſehr zuwider iſt, ſag's, dann geh' ich.“ 

„Es iſt mir nicht zuwider,“ ſagte das Mädchen noch halb 
abweſend mit den Gedanken. 

Der Burſche ſah ſie einen Augenblick zweifelhaft an; aber 
Hoffnung ſprach nicht zu ihm aus dieſem müden, geiſtesabweſenden 
Ausdruck. 

„Rezel,“ begann er mit zuckenden Lippen, „ich hab' gemeint, 
einmal müßt' ich Dich doch ſelber ſprechen, wenn mir auch der 
Pate damals Deine Antwort gebracht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſr. | 


Das bulgariſche Regierungsorgan „Mir“ meldet: 
Zahlreiche Verhaftungen von bulgariſchen Schul⸗ 
lehrern erfolgten in den Vilajets Nesgüb und Salonic. Von 
hier iſt eine Kavalleriepatrouille abgegangen, um den angeblich 
bewaffneten, im Abmarſch nach Macedonien begriffenen Banden 
den Weg zu verlegen. Die Schwadron ſtieß aber auf mehrere 
Trups unbewaffneter Macedonier, die heimkehrten. In Anbetracht 
der Lage in Macedonien ſuchen viele Macedonier die alte Heimat 
wieder zu erreichen und warten, bis eine größere Zahl aus der⸗ 
ſelben Gegend ſich zuſammengefunden, um dann gemeinſam den 
Rückmarſch anzutreten, wodurch dann das Gerücht von umher⸗ 
ziehenden Banden genährt wird. 

Die griechiſche Deputirtenkammer hat vor⸗ 
geſtern mit 90 gegen 35 Stimmen die Vorlage, wonach die 
Zahlung der Korinthenſteuer zur Hälfte in Geld, zur Hälfte in 
natura erfolgen ſollte, abgelehnt. 

Infolge der auf Korea neuerdings ausgebrochenen 
politiſchen Kriſis iſt der japaniſche Miniſter Graf 
Inouye ſofort nach Korea zurückgekehrt. Die Partei der Königin, 
welche die von Japan eingeführten Reformen bekämpft, hat 
wieder das Uebergewicht genommen. 

Wie dem „Reterſchen Bureau“ aus Peking gemeldet 
wird, hat das Tſung⸗li⸗yamen mitgetheilt, daß ein Theil der 
zweiten chinefiſchen Kriegsentſchädigungsanleihe von 100 Millionen 
Taels für England reſervirt werde. Wie verlautet, ſoll dieſelbe 
gleichmäßig zwiſchen Deutſchland und der engliſchen Hongkong⸗ 
und Shanghaibank getheilt werden. 

In Südamerika ſcheint es wieder einmal Krieg geben 
zu ſollen. Die Republik Bolivia hat an die Republik Peru ein 
Ultimatum überſandt mit der Forderung, innerhalb 24 Stunden 
zu antworten, ob es zu der Zuficherung einer Genugthuung für 
die im letzten peruaniſchen Bürgerkrieg begangenen Rechtsver⸗ 
letzungen bereit ſei. Wie nun aus Lima gemeldet wird, ver⸗ 
weigert Peru die von Bolivia geforderte Genugthuung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli 1895. 

— Wie bereits gemeldet, wird Se. Majeſtät der Kaiſer 
bei den im Auguſt in Elſaß⸗Lothringen ftattfindenden Feſtlich⸗ 
keiten nicht anweſend ſein; der feierlichen Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Kaiſer Friedrich III. in Wörth, welche gegen Mitte 
des Monats Oktober erfolgen wird, wird der Kaiſer jedoch bei⸗ 
wohnen. 

— Die vier jüngeren Söhne des Kaiſerpaares und die 
Prinzeſſin begeben ſich morgen früh von der Wildparkſtation zu 
längerem Sommeraufenthalte nach Saßnitz, wo heute Vor⸗ 
mittag die kaiſerliche Yacht „Katſeradler“ eingelaufen iſt. 

— Der Großherzog Adolph von Luxemburg begeht am 
12. d. fein vierzigjähriges Jubiläum als preußiſcher General 
der Kavallerie. Der Fürſt, der faſt ſechs Jahrzehnte der preußi⸗ 
ſchen Armee angehört, iſt im Dienſtalter der älteſte preußiſche 
General und auch zugleich der älteſte Herrſcher in Europa. 

— Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsamtes Grafen von Poſadowsky⸗Wehner den 
Michaelsorden erſter Klaſſe. 

— Der bekannte Abgeordnete von Kardorff erhielt bei 
ſeinem Rücktritt vom Landrathsamte zu Oels den königlichen 
Kronenorden 2. Klaſſe. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe tritt ſeinen Urlaub Ende 
Juli an. 

— Der frühere Botſchafter General Werder hat ſich heute 
nach Karlsbad begeben. 

— Zu der Spende des Fürſten Bismarck von 10000 Mk. 
an den Bund der Landwirthe bringen die „Hamb. Nachr.“ eine 
Ergänzung, indem ſie ſchreiben: In der Veröffentlichung der 
„Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe“ fehlt aller⸗ 
dings der Zuſatz, daß der genannte Fonds von Mitgliedern des 
Bundes aufgebracht war, alſo nicht einer allgemeinen Sammlung 
entſtammte, und daß es das Natürlichſte war, die Verfügung 
über die Summe in Uebereinſtimmung mit den Herren zu 
treffen, welche fie brachten. Ebenſo iſt der Gedanke, das Reliefbild 
an dem Hauſe anzubringen, dem Fürſten von den Eigenthümern 
des Hauſes zur Genehmigung vorgetragen worden und nicht etwa 
in Friedrichsruh entſtanden. 

— Rudolph von Gneiſt befindet ſich immer noch nicht auf 
dem Wege der Beſſerung. Zu der Bruſtfellentzüngung, welche 
als Urſache der Erkrankung zu betrachten war, iſt ſeit einiger 
Zeit eine Luftröhrentzündung hinzugekommen. 

— Dr. Karl Peters, welcher an der Spitze des zu begrün⸗ 
denden deutſchen Bundes für Sportsſpiele und Turnen ſteht, 
hat die Statuten deſſelben entworfen. Am Sonnabend ſoll, 
wie die „Poſt“ berichtet, der Aufruf erſcheinen, in welchem 
ſich derſelbe an alle Sport⸗Klubs und Freunde zwecks Beitritts 
wendet. 

— Aus Anlaß des Ausſcheidens des Herrn von Hammer⸗ 
ſtein aus der Redaktion der „Kreuzzeitung“ wird von der 
„Köln. Volksztg.“ eine Erinnerung wieder aufgefriſcht. Der 
Kaiſer nannte danach einmal in einem Privatgeſpräch mit 
Landesrath Kelch den Freiherrn v. Hammerſtein einen Welfen. 
Bei Frhrn. v. Manteuffel erkundigte er ſich über den Kontrakt 
des Herrn von Hammerſtein, und als ihm geſagt wurde, derſelbe 
ſolle auf lebenslänglich geſchrieben ſein, meinte der Kaiſer: 


„Dann kann man ihn ja garnicht wegkriegen.“ Darauf wurde die 


„Kreuzzeitung“ von ſämmtlichen kaiſerlichen Schlöſſern verbannt. 

— Mit Genehmigung des Kaiſers iſt eine neue Probe 
des Tropenhelms feſtgeſtellt und den Bekleidungsämtern über⸗ 
wieſen. Dieſelbe iſt aus indiſchem Schilf gefertigt und mit 
ſtarkem waſſerdichten braunen Baumwollenſtoff (Khakidrill) be⸗ 
zogen. Derſelbe Stoff bedeckt die Innenſeite des Vorder⸗ und 
Hinterſchirms. Höhe des Helmkopfs 11,5 Ctm. Größte Länge 
des Vorderſchirms 8 Ctm., des Hinterſchirms 11 Ctm. Im 
Helmkopf oben eine metallene Ventilationsſcheibe mit breitem 


ſtoffbezogenen Knopf, unten ein Ventilationskranz aus Steifleinen 


mit Schweißleder. Braunlederner Sturmriemen mit Zugſchnalle 
und zwei Befeſtigungsringen. Zum Helm gehört ein weißer 
Ueberzug aus leichtem baumwollenen Köperſtoff mit Ventila⸗ 
tionsöffnung und Schnüreinrichtung. Tropenhelme der neuen 
Probe gelangen nach Aufbrauch der noch vorhandenen Strohhüte 
und der Tropenhelme alter Art zur Ausgabe. 

— Im Reſſort des Kultus⸗, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
miniſteriums find während des Jahres durch allerhöchſte Erlaſſe 
genehmigte Zuwendungen, Schenkungen und letztwillige Ver⸗ 
fügungen gemacht worden 394 im Geſammtbetrage von 
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8495 920 Mark, davon 6507132 Mark in Geld. 


Es handelt 
fih hierbei nur um Zuwendungen, die den Betrag von 300 Mk. 


überſteigen. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Breslau gemeldet: In⸗ 
folge des Widerſpruchs der polniſchen Studenten gegen die 
Gründung einer akademiſchen Ortspruppe des Vereins zur För⸗ 
derung des Deutſchthums in den Oſtmarken hat der Rektor ver⸗ 
boten, daß Verſammlungen in dieſer Angelegenheit in den 
Räumen der Univerfität abgehalten werden. 

— Die neueſte Nr. der preußiſcher Geſetzſammlung publizirt 
5 neue Gerichtskoſtengeſetz und die Gebührenordnung für 

otare. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im Juni dieſes 
Jahres ausgeprägt 6433980 Mk. in Doppelkronnen, 130 355 
7 755 in Fünfmarkſtücken und 42437 Mark in Einpfennig⸗ 

üden. 

— Auf deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Bayerns, kamen 
amtlicher Zuſammenſtellung zufolge im Mai d. Is. 164 Be⸗ 
triebsunfälle vor, bei denen 44 Perſonen, darunter 3 Reiſende, 
getödtet, und 108, darunter 28 Reiſende verletzt wurden. 


Ausland. 

Portsmouth, 11. Juli. Die engliſche Admiralität gab 
geſtern Abend zur Ehren der italieniſchen Geſchwaderoffiziere 
einen Ball, an dem über 2000 Perſonen theil nahmen. Als 
der Herzog von Genua mit dem Erſten Lord der Admiralität, 
Goſchen, auf dem Balle erſchien, ſpielte die Kapelle die italieniſche 
Nationalhymne. Vor dem Balle hatte der Marinekommandant 
den höheren italieniſchen Offizieren ein Feſtmahl gegeben. 

Petersburg, 11. Juli. Geſtern begab ſich die bulgariſche 
Deputation in die Peter Pauls⸗Kathedrale, wo der Führer der 
Deputation, der Metropolit Clement, am Grabmal Alexander III. 
und ſpäter am Grabmal Alexander II. einen prachtvollen Kranz 
niederlegte. Clement hielt eine Rede, in der er die Dankbarkeit 
betonte, die das bulgariſche Volk zum ruſſiſchen Kaiſerhauſe 
und zum ruſſiſchen Volke, ſeinen Befreiern, ſtets bewahrt habe 
und immer bewahren werde. 

Waſhington, 11. Juli. Der Bericht des Ackerbaubureaus 
giebt an: Am 1. Juli war die Anbaufläche von Mais 107,8 
pCt. der vorjährigen Anbaufläche, der Durchſchnittsſtand 99,3 
gegen 95 des Vorjahres. Der Durchſchnittsſtand von Winter⸗ 
weizen am 1. Juli 65,8 gegen 83,9 im Vorjahre, des Sommer⸗ 
weizens 102,2 gegen 68,4 des Vorjahres, des Winterroggens 
82,2 gegen 93,9 im Vorjahre, des Sommerroggens 77 gegen 
81,7 im Vorjahre, der Gerſte 91,9 gegen 76,8 im Vorjahre 
von Hafer 83,2 gegen 77,7 im Vorjahre, von Taback 85,9 
gegen 81 im Vorjahre, von Baumwolle 82,3 gegen 89,6 im 
Vorjahre. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Der kaufmänniſche Verein 
„Merkur“ unternahm geftern mit dem Vormittagszuge einen Ausflug 
nach dem Damerau'er Wäldchen, an dem ſich ſämmtliche Mitglieder mit 
ihren Angehörigen betheiligten. Zur beſſeren Unterhaltung wurde auch 
die hieſige Stadtkapelle, acht Mann ſtark, mitgenommen. Vom Bahnhof 
in Damerau bis nach dem Feſtplatz und umgekehrt wurden die Aus⸗ 
flügler auf drei von Herrn Bauunternehmer Fießel ſen. geſtellten Leiter⸗ 
wagen befördert. Die Zeit des Aufenthaltes verlief bei allerlei Spiel, 
Geſang und Tanz in der angenehmſten Weiſe. — Heute hielt die hieſige 
Bäckerinnung im Geſellſchaftsgarten ein Quarlal ab. Es wurde ein 
neues Statut entworfen und berathen, das durch die Polizeibehörde der 
königl. Regierung zur Genehmigung vorgelegt wird. Herr Dombrowski 
von hier wurde als Meiſter in die Innung aufgenommen, ein Lehrling 
wurde als Geſelle freigeſprochen und ſechs Lehrlinge wurden wieder ein⸗ 
geſchrieben. Herr Bäckermeiſter Bruno Titz, der ſein Amt als Obermeiſter 
niedergelegt hatte, wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach Erledigung der 
Tagesordnung fand ein Eſſen ſtatt, wobei die Stadtkapelle konzertirte. 

Briefen, 11. Juli. (Berſchiedenes.) Die im Herbſt v. J. hier voll⸗ 
zogenen Kommunalwahlen wurden von dem Bezirksausſchuſſe auf die 
Beſchwerde eines Bürgers für ungiltig erklärt, weil zu viele Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei dem Wahlakte vorgekommen waren. Die von der Stadt 
hiergegen eingelegte Reviſion iſt verworfen und der Regierungspräſident 
hat deshalb eine neue Wahl angeordnet. — Da man bei uns mit der 
Roggenernte bereits begonnen hat, ſo ſind die Sommerferien auf die 
Zeit vom 13. Juli bis 5. Auguſt feſtgeſetzt worden. — Das Feuerſignal 
des Wächters ſchreckte die Bewohner der Schönſee'er Vorſtadt heute früh 
aus ihrem Morgenſchlafe; es brannten die Hintergebäude des Schmiede⸗ 
meiſters Jazembowski. Leider war es unmöglich, die Werkſtätte und den 
Vorrathsſchuppen der Zielinski'ſchen Böttcherei zu erhalten. 

Strasburg, 11. Juli. (Erlegter Steinadler.) Am 9. d. Mts. er⸗ 
legte der Jäger des Rittergutes Cielenta im Kreiſe Strasburg einen 
mächtigen Steinadler. Die Flügelſpannung des hier ſeltenen Vogels 
beträgt 1,54 Meter. 

2 Culmer Stadtniederung, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Die ſtatt⸗ 
gehabte Berufs⸗ und Gewerbezählung hat auch hier noch recht alte Leute 
auffinden laſſen. So lebt in Culm. Neudorf eine Frau, die 104 Jahre 
alt iſt. Koslowska, ſo heißt dieſelbe, iſt doch ſchon ſehr hinfällig. — Das 
von dem Lunauer Kirchen⸗Geſangverein zu veranſtaltende Kirchenkonzert 
findet nicht, wie einige Zeitungen berichteten, im Auguſt, ſondern in den 
Herbſtferien d. J. unter Leitung des Organiſten Slawjinske⸗Gr. Lunau 
ftatt, — Großen Rückgang an Schülern hat die Schule Culm. Neudorf 
zu verzeichnen. Vor einigen Jahren faſt 100 Kinder zählend, beſitzt die⸗ 
ſelbe zur Zeit nur 54. Eine daſelbſt eingeſchulte Ortſchaft mit 33 Haus⸗ 
haltungen ſchickt 3 Schüler zur Schule. 

Graudenz, 11. Juli. (Bon dem wegen Hehlerei verhafteten Bern⸗ 
hard Naderſohn) iſt bei ſeiner polizeilichen Vernehmung außer dem 
Sergeanten Breitkopf noch der Sergeant Polzin genannt worden. Beide 
ſollten nach Angabe des N. bei ihm geweſen ſein, um ihm entwendete 
militäriſche Bekleidungsſtücke zu verkaufen. Wie aus dem Bericht in 
geſtriger Nummer erſichtlich iſt, iſt Breitkopf allein gefänglich eingezogen 
worden. Das Kommando des 141. Regiments theilt dem „Gef.“ heute 
mit, daß auf dem Kammer Unteroffizier Sergeant Polzin nicht der 
geringſte Verdacht der Mitthäterſchaft ruht. Es liegt hier alſo zweifel⸗ 
los eine durch Raderſohn herbeigeführte Verwechſelung des Sergeanten 
Polzin mit einem anderen Unteroffizier vor, deſſen Perſönlichkeit bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt ift. 

Dt. Krone, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) Das bisher Herrn Edeling 
gehörige Gut in Neuhof, im Kreiſe Dt. Krone, hat in der Zwangs⸗ 
verſteigerung der Rentier Kobligk aus Babken bei Czielasken in Oſt⸗ 
preußen für 325 000 Mk. erſtanden. — Das Rittergut Böskau, Kreis 
Dt. Krone, hat Herr Streckenbach an Herrn Kaufmann Wegner in 
Spandau für 219 000 Mk. verkauft. 

Tuchel, 9. Juli. (Abſchiedseſſen.) Am 18. d. M. findet hier ein 
Abſchiedseſſen für den nach Marienburg berufenen Landrath v. Glaſenapp 
ſtatt. Der Fortgang des Herrn Landraths, der ſich in Stadt und Kreis 
viele Sympathien erworben hat, wird allgemein bedauert. 

Elbing, 10. Juli. (Ein Fall von Scheintodt) kam am Freitag in 
der Familie des Rentengutsbeſitzers G. in dem Dorfe R. vor. Nach 
längerer Krankheit war das Familienoberhaupt anſcheinend geſtorben. 
G. wurde abgewaſchen und auf die Bahre gelegt. Am Sonnabend früh 
wurden nun die Hinterbliebenen geweckt und nicht wenig erſchreckt, denn 
der Todtgeglaubte ſtand mitten unter ihnen und forderte ſchwarzen 
Kaffee, weil er vorgab, heftige Leibſchmerzen zu haben. Der Schreck ver⸗ 
wandelte ſich aber bald in große Freude. G. weiß nicht, was mit ihm 
vorgegangen iſt, liegt aber noch krank zu Bette. 

Dirſchau, 10. Juli. (Ein entſetzliches Unglück) ereignete ſich geſtern 
Abend auf der Weichſel unterhalb der königlichen Waſſerbauinſpektion. 
Der Schiffer Theodor Warnatzki aus Thorn hatte mit ſeinem Laſtkahn 
die Weichſelbrücken paſſirt und war eben mit dem Hiſſen des Segels 
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beſchäftigt, als dieſes plötzlich infolge Reißen des Tauwerks umſchan 
und den auf Deck ſtehenden 13 jährigen Sohn des Schiffers in 
Strom ſchleuderte. Auf die Hilferufe des erſchreckten Vaters, we i 
ſchleunigſt das Boot flott machte, eilten zwar noch mehrere Männer = 
Kähnen herbei, leider aber gelang es nicht, den Knaben, welcher a 
Mal wieder an die Oberfläche des Waſſers kam, zu retten. Eben @ 
die Rettungsmannſchaften an der Unfallſtelle angekommen waren u 5 
man bereits den mit den Wellen Kämpfenden erfaſſen wollte, verſchwan 
der Knabe vor den Augen des jammernden Vaters in den Fluten d 5 
Stromes und kam nicht wieder zum Vorſchein. Die Leiche hat bis heut 
noch nicht aufgefiſcht werden können. 

Aus dem Kreiſe Karthaus, 11. Juli. (Onadengeſchenk.) DEM 
Altſitzer Michael Ziehm alias Spaluch in Koſenderg, Abbau von Oben, 
Buſchkau, welcher 1794 geboren iſt und ſich in ſehr ärmlichen Verhalt 
niſſen befindet, iſt vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 100 Mk. aus der 
allerhöchſten Schatulle bewilligt worden. 

Allenſtein, 10. Juli. (Das Schwurgericht) hat, wie geftern ges 
meldet, den Kreisausſchuß⸗Sekretär Kucklinski und den Kreisbaumeiſtet 
Juſt von der Anklage des Betruges, der Unterschlagung und der ; 
kundenfälſchung bezw. Beihilfe dazu freigeſprochen. Ueber die Sache ſe 
folgendes erwähnt: Der Allenſteiner Meliorationsverband befigt größer 
Wieſenflächen, deren Erträge parzellenweiſe noch auf dem Halm durch 
den Angeklagten Juſt meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft wurden, 
zu welchem Zweck ihm der Angeklagte Kucklinski zur Hilfeleiſtung bezw. 
Einkaſſirung der Gelder beigegeben war. Die Verſteigerung fand jähr 
lich in zwei Perioden ſtatt, deren jede mehrere Tage dauerte. Beiden 
Angeklagten wurde bei Beginn der Verſteigerungen je ein Kontobuch 
übergeben, in welches ſie die Meiſtgebote einzutragen hatten. Nach 
Schluß eines jeden Verſte gerungstages ſollten beide Angeklagte nach 
Vergleichung ihrer Bücher den eingenommenen Kaſſenbeſtand feſtſtellen 
und Kucklinski denſelben an die Meliorationskaſſe abliefern; nach Schlu 
des ganzen Verſteigerungsgeſchäfts aber hatten ſie auf Grund ihrer 
Bücher eine Geſammtnachweiſung aufzuſtellen. Ergaben ſich hierbei 
Differenzen, ſo haftete Kucklinski, der für ſeine Hilfeleiſtung eine monat⸗ 
liche Entſchädigung von einigen 30 Mark, ſowie Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder erh elt, perſönlich für etwaige Ausfälle. Juft dagegen hatte das 
Verſteigerungsgeſchäft unentgeltlich zu leiten. Nachdem ſich ein Gerede 
verbreitet hatte, daß es bei den Gras verkäufen nicht richtig zuginge, 
wurden gerichtlicherſeits die von den Angeklagten geführten Bücher ein? 
gefordert und die darin verzeichneten Meiſtgebote mit den in Händen 
der Käufer befindlichen gleichfalls eingeforderten Quittungen verglichen, 
wobei ſich herausſtellte, daß mehrere Quittungen über einen um einige 
Mark höheren Betrag, als er in den Büchern angegeben war, lauteten, 
wodurch ſich eine Fehlſumme von einigen 50 Mark herausſtellte. Die 
Angeklagten waren geſtändig, in ihren Büchern die Zahlen der Meiſt⸗ 
gebote nachträglich geändert zu haben, es fer dieſes aber nicht in böſer 
Abſicht, oder um ſich einen Vermögens vortheil zu verſchaffen, geſchehen, 
ſondern lediglich darum, um vorgekommene Differenzen, die ſich bei der⸗ 
artigen, im Freien abgehaltenen Verſteigerungeu nicht vermeiden ließen, 
ausgleichen zu können. i 

Tremeſſen, 10. Juli. (Wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels) ift ein 
hieſiger Kaufmann von der Strafkammer zu Gneſen zu einem halben 
Jahre Gefängniß und 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 5 

Aus Littauen, 9. Juli. (Ein lustiges Begräbniß.) Bekanntlich 
herrſcht in ganz Littauen noch die Sitte, den „Begräbnißſchmaus“ recht 
großartig zu begehen. In einem Dorfe der Umgegend fand nun uf? 
längſt die Beerdigung der Frau eines Beſitzers ſtatt. Nicht nur ſämmt⸗ 
liche Verwandte, ſondern Freunde und Bekannte waren zum Begräbni 
erſchienen, man ſpeiſte und trank wie üblich in Maſſen und rühmte 
— von den Todten ſoll man bekanntlich nur gutes ſprechen — die ZW 
genden der Dahingeſchiedenen. Nachdem man zwei Tage in dieſer Weiſe 
gepraßt hatte, begann man ernſtlich davon zu ſprechen, wer wohl die 
nachfolgende Beherrſcherin des ſchönen Beſitzthums werden würde, denn 
ein Beſitzer konnte nicht lange ohne Frau bleiben. Als man ſich no 
lange darüber den Kopf zerbrach, erſchien plötzlich der junge Wittwer 
aus der anderen Stube, eine hübſche Nachbarstochter an der Hand füh⸗ 
rend, und fie den verblüfften Gäſten als feine Zukünftige vorſtellend. 
Die meiſten Töchter beſitzenden Mütter und Väter machten wohl lange 
Geſichter, allein gegen das Faktum war nichts zu machen, mun machte 
gute Miene zum böſen Spiel und beglückwünſchte die jungen Bratleute; 
in Bälde herrſchte der weiteſte Frohſinn, auf's neue klirrten die Gläſer 
aneinander, Geige und Baß waren bald aus dem Dorfe herbeigeſchafft, 
man tanzte! das junge Brautpaar voran, nach echt littauiſcher Art. 
Noch einen Tag und eine Nacht dauerte die Feier, ehe die „Leidtragen! 
den“ ſich zur Heimfahrt rüſteten. 

Aus Oſtpreußen, 9. Juli. (Eine glückliche Stadt.) Brave Leute 
ſind die Gutſtädter und ſonſtige Bewohner des Gerichtsbezirks dortſelbſt. 
Seit einiger Zeit, fo wird der „Oſtd. Bz.“ gemeldet, iſt das Gerichts 
und Polizeigefängniß der Stadt vollſtändig entvölkert und die Schöffen⸗ 
gerichtsſitzungen müſſen ausfallen, weil niemand die beſtehenden Geſetz 
verletzte. O glückliches Gutſtadt, du führſt deinen Namen als „gute 
Stadt nicht zum Schein. 

Bromberg, 10. Juli. (Das Ergebniß der Berufs⸗ und Gewerbe“ 
zählung) am 14. Juni in unferer Stadt iſt folgendes: In 9209 Haus, 
baltungen find an jenem Tage anweſend geweſen 22310 männliche und 
21246 weibliche, zuſammen 43 556 Perſonen, vorübergehend abweſen 
waren angegeben: 1559 männliche und 458 weibliche Perſonen, ſo da 
hiernach Bromberg eine Einwohnerzahl von 45576 Seelen hat. Darunter 
ſind Militärs als anweſend angegeben: 3854, als vorübergehend ahl 
weſend 1153 Mann. Seit dem Jahre 1890 hat die Bevölkerungszah 
der Stadt um 4442 Seelen zugenommen. ) 

Stargard i. Pomm., 10. Juli. (In der Abelſchen Konkursſache 
erſtattete in der letzten Gläubigerverſammlung der Konkursverwalter 
Kaufmann Moſes, einen ausführlichen Bericht über den Stand de 8 
Konkurſes. Die bisher ermittelten Schulden betragen etwa drei Millione f 
Mark, denen jo viel Guthaben gegenüber ftehen, daß etwa 25 Prof, 
zur Vertheilung gelangen werden. Bereits im Oktober hofft der Be 


walter 10 bis 15 Prozent auszahlen zu können. — 
oſtalnachrichten. 
$ ah: Thorn, 12. Juli 1895. 15 


— (Berfonalien.) Der Rechtskandidat Johannes Goebel in 
Königsberg i. Pr. iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsger! dan 
Dt. Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Gerichtskaſſenren gn, 
Sommer bei dem Amtsgericht in Elbing iſt auf ſeinen Antrag mit und 
ſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Amtsgerichtsſekretär 
Kaſſenkontroleur Jahnke in Schwetz iſt geſtorben. geles 

— (Berfonalien bei der Poſt.) Ernannt find: der! zu 
graphenſekretär Wendt in Köslin zum Ober⸗Telegraphenſekretaz om⸗ 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten: die Poſtverwalter Loeſchke aus Schokken in Pot 
berg, Scheunemann aus Kletzko in Gneſen. Verſetzt ſind: die 
ſekretäre Werner von Danzig nach Strasburg (Weſtpr.), Krup 
Lyck nach Berlin, die Poſtpraktikanten Kutzner von Bromberg alter 
Schneidemühl, Pfitzner von Inſterburg nach Kaukehmen, der Poſtver pt 
Lambrecht von Radosk nach Rheden (Weſtpr.) die Poſtaſſiſtenten „nach 
von Friedland (Oſtpr.) nach Königsberg, Hapke von Dirſchau m, 
Marienwerder, Heintz von Königsberg nach Friedland (Oſtpr. ). 
Poſtdirektor Hein in Strasburg (Weſtpr.) tritt in den Ruheſtand. Eiſen⸗ 

— (Altgedienten würdigen Arbeitern) 3 d 
bahnverwaltung, welche den Feldzug 1870/71 mitgemacht 91 e die 
aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der glorreichen Sieges ird 
feſtlichen Veranſtaltungen auf den Schlachtfeldern beſuchen wolle 725 dieſer 
auf den preußiſchen Eiſenbahnen freie Fahrt gewährt. Vo machen, 
Vergünſtigung werden wahrſcheinlich viele Arbeiter Gebrauc dinal 

— (Die „Gazeta Torunska“) giebt die Adreſſe des A 
Grafen Ledochowski in lateiniſcher und polniſcher Sprache a jubiläum 
welcher demſelben Glückwünſche zu ſeinem 50 jährigen Prieſtg einigen, 
zu übermitteln ſeien. Das Blatt bemerkt, „daß insbeſondere | Vereins, 
welche die Kollektivadreſſe nicht unterſchrieben hätten, und dnl werd 
vorſitzenden ſchriftliche Wünſche abſenden müßten. Der Kardi ir 
aus allen Theilen der Welt die Wünſche von Inftitute n er anderen 
ene en ee erhalten; möge Polen hin für 

ationen nicht zurückbleiben!“ eſſe 

— (Ledochowski⸗Adreſſe.) Außer der Koternw nge, hat 
Kardinal Ledochowski, die von den Polen im Poſen c ischen wee 
Herr Danielewski, Eigenthümer des „Przyjaciel“, den polnt en Pibhe 


laut einer Adreſſe feſtgeſtellt, die von den Angehörigen 15 von Ir 
Culm dem Kardinal gewidmet werden wird. Die Abreife, a so 
Lithographen Herrn O. Feyerabendt bierſelbſt fünftlerif 1 Ue 


i der 
worden. Das ſchön in Gold und Farben gezeichnete Jaſcofs weben 
ſchriftszeile „Eminencya!“ hat die Form des Kardina 
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— 


dit Kardinalshut und den 20 Quaſten, Biſchofsſtab und Schwert. 
Innern 


ö enthalten; der Buchſtabe ſelbſt iſt nach einem neuen Verfahren in Gold 


Im 
des Initials iſt das Wappen von Gneſen mit den drei Lilien 


N Papier ziſelirt worden. Die Ueberſchrift trägt inmitten das 
ſſchofskreuz, umgeben von einer goldenen Strahlenſonne. Der Text 
; Adreſſe iſt in ſchwarzer Schrift kalligraphirt. Die Adreſſe felbft ruht 
05 einem Etui von ſcharlachrothem Plüſch, das vier Fächer zur Auf⸗ 
dabme von ca. 400 Poſtkarten mit Glückwünſchen enthält. Außer den 

rgoldeten Beſchlägen zieren den Deckel die aus ebenfalls vergoldetem 
etall geſchnittenen Jahreszahlen „1845—1895“ und die Worte: 
ih yecezya Chelminska«, Die kunſtvolle Herſtellung der Adreſſe macht 

tem Verfertiger alle Ehre. 
1 (Aichtechniſche Reviſion.) Die Reviſion der aichpflichtigen 
Morauchsgegenftände hat am Donnerſtag in der Altſtadt begonnen. 
5 oigen wird in der Culmer Vorſtadt und Montag noch in der Altſtadt 
Geidirt werden. Bis jetzt ſind wenig Beſchlagnahmen erfolgt. Den 
kbeſchaftstreibenden war von der Polizeibebörde Zeit gelaſſen worden, 
re Maße und Gewichte auf ihre Richtigkeit vorher prüfen zu laſſen. 
N — (Sommertheater.) Das zweite Auftreten des Frl. Emma 


* 


rühling geftern brachte ein noch beſſer beſetztes Haus, wie am erſten 
zend und, wie wir ſofort hinzufügen wollen, der Künftlerin einen vollen 
olg. Sie hatte in Wildenbruchs bekanntem ernſten Charakterbilde: 
„Die Haubenlerche“ als „Lene Schmalenbach“ weniger Gelegenheit durch 
ihren anſprechenden Geſang als durch die Grazie, den Zauber ihrer 


lugendfriſchen Erſcheinung und durch ein Spiel zu glänzen, das, fo na- 

ti und ungekünſtelt, die Zuſchauer mit fortriß und fie zu unaus⸗ 
Wohl mag es manchem 
anfangs erſchienen ſein, daß fie, als die liebevolle, beſorgte Tochter 
einer kranken Mutter, mit ſolchen Gefühlen zuviel Munterkeit verband. 


geſetzten Huldigungen ihres Talents begeiſterte. 


edoch ſehr bald mußte die Ueberzeugaung Raum gewinnen, daß die 
Unftlerin das Weſen der Lene der Auffaſſung des Dichters entſprechend 


ledergab, und keiner Uebertreibung ſich ſchuldig machte, 


h es keinen Ausweg mehr ſieht, um dann durch 
chaftlichen Ausbruch ſeines Schmerzes das Weſen des Weibes zu offen⸗ 
ren, das fol die Lene ſein und fo hat Frl. Frühling fie geſtern 
gegeben. Natürlich war es neben der glänzenden Leiſtung des Frl. 
rühling erforderlich, daß auch die übrigen Darſteller auf der Höhe ihrer 
ufgabe ftanden, was geſtern in der That der Fall geweſen iſt; alle, 
ohne Ausnahme, erreichten dieſe Höhe. Da war Herr Manuſſi (Ale), 
er den ewig unzufriedenen Proletarier meiſterhaft verkörperte, der bei 
mer anſcheinend bevorſtehenden Wendung feines Schickſals feine 


wenn 
€ mitunter in ihrer Heiterkeit überſprudelte. Ein einfaches fröhliches 
enſchenkind, das die Schwere einer geſchaffenen Lage erſt erkennt, 
einen leiden⸗ 


rundſätze ſchnell über den Haufen wirft, ferner Herr v. Stahl (Hermann), 
er ein getreues Prototyp des leichtlebigen modernen Genußmenſchen, 
en nichts aus ſeiner Faſſung bringt, gab und den diaboliſchen Charakter 
es Lüſtlings genau ſkizzirte, dann Herr Hartmann, der den Fabrik⸗ 


beſitzer und ſozialen Schwärmer uns vorführte, welcher mit ſeiner Theorie worden ſind. 


le Grenzen, die ihm von dem fogen. vierten Stande trennen, aufheben 


ill, ferner Frau Berthold, die die von Achtung für den Verwandten 
erfüllte Kouſine Juliane darſtellte, welche ſich beſtrebt, die Theorie des 
abrikbeſitzers zu begreifen, feinen Wünſchen zu dienen, um ſchließlich 
eren Unausführbarkeit zu erkennen, endlich Herr Stephan (Paul Ilefeld) 
als der ſchlichte, ehrliche Büttgeſelle, der auf ſein Handwerk ſtolz iſt, und 


rau Papacek, die mit Würde die arme Fabrikarbeiterswittwe ſpielte, 


T ſämmtlich haben fie Theil an dem glücklichen Gelingen. — Heute ſoll 


as letzte Gaſtſpiel des Frl. Frühling als Marquita Garcia in der Operetten⸗ neuen Pfarrer, am 30. Mai d. Is., war es bei dem Eintre 


poſſe von Treptow ſtattfinden. 

— (Die Heidelbeeren oder Blaubeeren) find in 
dieſem Jahre wieder in reichſtem Maße gediehen, ſie ſind die weitver⸗ 
breiteſte, am reichſten tragende Beerenfrucht Deutſchlands. Es iſt eine 

reude, ihre Fülle in manchen Gegenden nur anſchauen zu können. 

ie locken förmlich an und ſind den ärmeren Leuten und Kindern nicht 
nur eine Erwerbsquelle, ſondern dem Körper auch äußerſt dienlich. 

Das Volk ſagt auch, von der Erfahrung dazu geführt: „Die Heidelbeer⸗ 


zeit iſt die ſchlechteſte Zeit für die Aerzte.“ Sie thun allerdings von 


rer Seite das mögliche dazu; denn jeder kann es an ſich erproben, 
aß ſie eine gelinde Abführung bewirken, und eine ſolche iſt nach dem 
usſpruche manches erfahrenen Arztes die erſte Bedingung zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit. Freilich zu bedauern iſt es dann, daß in manchen 
egenden Mengen dieſer guten Frucht unbenützt verfaulen, weil manche 
Wälderbefiger einfach das Betreten der Wälder verbieten. Sie haben 
dazu wohl ſtaatlich das Recht, allein vom menſchlichen Standpunkt aus 
iſt ein ſolches Verbot deswegen nicht recht zu nennen, weil der Schöpfer 
och dieſe Beeren deswegen in ſo reicher Menge gedeihen läßt, daß ſie 
en Menſchen zu gute kommen ſollen. Laſſen ſich Rückſichtsloſe Schädi⸗ 
gung des Wohlſtandes zu ſchulden kommen, fo find doch möglichft die Ur⸗ 
eber dafür verantwortlich zu machen. Bei manchen Waldungen, wie 
ei ſtaatlichen, wird vielfach die Berechtigung des Beerenpflückens gegen 


ganz billiges Ablaſſen von Karten ertheilt. Dies kann, wo nöthig, zur 


eſſeren Kontrolirung empfohlen werden. 
Früchte, welche der Wochenmarkt bietet, mag manche 
erinnert haben, daß es in der Zeit iſt, Büchſen und Gläſer parat zu 
machen. In alten Fürſtenſchlöſſern wird noch heute der Raum gezeigt, 
80 die . Königin wirkte als Aerztin und Apothekerin. „Kennſt 
Ba der Mutter Künſte nicht? — — Für Weh und Wunden gab fie 

alſam, für böſe Gifte Gegengift“, ſingt Brangäne der blonden Iſolde 
zum Troft. Natürlich finden wir Spuren diefer früh geübten Künſte 
noch heute bei unſeren Hausfrauen vor. Zwar iſt es ihnen unterſagt, 
mit Gift und Gegengift zu wirthſchaften, aber niemand kann ihnen 


wehren, ſüße Geheimniſſe der verſchwiegenen Glut des Herdfeuers an⸗ 


zuvertrauen, erfriſchende Gelees und ſüße Säfte für Kranke und Ge⸗ 
nende zu kochen, das zu betreiben, was man das Einlegen der Früchte 
5 Auch dieſer Sache hat ſich die Induſtrie bemächtigt, und ſchon 
i riziren große Delikateſſen⸗Firmen die ſchönſten eingekochten Dinge und 
dern ſie das ganze Jahr auf die billigſte und angenehmſte Weiſe. 
1 er deſſen a wirkt noch in vielen Küchenreichen die Kraft 
ralter, ererbter Rezepte und Schwefelfaden, Pergamentpapier, Frucht⸗ 
l Konſervegläſer und Krauſen ſpielen bald in der Küche die führende 
die e. Die Köchin iſt irritirt infolge der unbequemen Nähe ihrer Herrin, 
ſchi gerade „in der Laune“ iſt, während der Pauſen zwiſchen den ver⸗ 
unadenen Stadien der Konſervenbehandlung Entdeckungsreiſen nach 
Fiea geräumten Scherben oder dergleichen ſonſt forafam verhüllten 
fun en auf dem Ehrenſchild der ordentlichen Küche anzuſtellen. Manche 
ma . Hausfrau wird dieſes Jahr mit ſtolzer Freude die Beobachtung 
geli en, wie herrlich ihr das ſchwerſte Werk, das Einkochen der Erdbeeren, 
‚nat, während in regneriſchen Jahren oft alle angewandte Mühe und 
Femin erfolglos ifl. Dann entdeckt fie bekümmert das Aufſteigen un⸗ 
das icher arg gefürchteter Bläschen in den Krauſen; der Kork hebt oder 
bede Verſchlußpapier wölbt ſich, und dieſe Zeichen unerwünſchten Lebens 
uten die Vernichtung eines heißen Tagewerkes. 
alte © (Durch einen Sturz vom Pferde) zog ſich der 35 Jahr 
Schl dnecht Thomas Riwalski in Folgowo einen Bruch des linken 
unguielbeines und eine Quetſchung des rechten Beines zu. Der Ver⸗ 
ückte wurde in das Krankenkaus in Culmſee aufgenommen. 
feite de (Unfall.) Heute Vormittag gegen 10 Uhr fiel an der Weſt⸗ 
Über es Rathhauſes vom Dache eine Dachpfanne herab und einem vor: 
Verlasbenden Manne aus Leibitſch auf den Kopf. Infolge der erlittenen 
zung wurde derſelbe ohnmächtig. Hilfsbereite Menſchen brachten 


i 
I, er Waſſerumſchläge wieder zum Bewußtſein und ſorgten für ärzte 


— 


Uhr de Ausg ebrannt) wird morgen Vormittag zwiſchen 10 und 11 

meidung Schornſtein des Hauses Schillerſtraße Nr. 15, was zur Ver⸗ 
EB unnöthigen Feuerlärms hier mitgetheilt wird. 

Perſo Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
den genommen. 

duch in (ee hund en) wurden ein Paar ſchwarze Strümpfe, ein Konto⸗ 

Mähereg er Breitenſtraße und ein Notizbuch in der Nähe des Pilzes. 


Ag 5 Polizeiſekretariat. 
Über (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,23 Mtr. 
Waſſer iſt etwas geſtiegen. Waſſertemperatur 19° C. 


e Gaal. Das 
chwaſſerſignalball iſt gezogen, obgleich von einem Hochwaſſer nach 


13 
den 


le 
g Melden en Depeſchen aus Chwalowice, die bereits das Fallen des Waſſers 


Kürze he ht die Rede fein kann. Daß das Waſſer der Weichſel in 
mit f 8 mußte, war durch den einige Zeit herrſchenden Nordwind 
Rartenden 2 Niederſcplägen bedingt. Von dem aus Galizien zu er⸗ 
aum ei achswaſſer dürfte der Waſſerſpiegel der Weichſel bei Thorn 


eter höher werden; möglicherweiſe ſenden aber Bug und 


ſtarken Zufluß. Das vor Jahren regelmäßig im Juni 
e Hochwaſſer ift im früheren Maße 10 mehr möglich, da 


0 
en 


(Die Einmachezeit) hat begonnen und die Fülle der 
ausfrau daran 


die Haupturſache jenes Hochwaſſers, die Schneeſchmelze in den Karpathen 
infolge der Entwaldung des Gebirges nicht mehr ſo ſpät erfolgt. Der 
Schnee ſchmilzt bereits vollſtändig im Frühjahr, weshalb wir jetzt auch 
ſtets großes Frühjahrs⸗Hochwaſſer haben. Die um dieſe Zeit dort herrſchen⸗ 
den Nordwinde und ſich infolgedeſſen bildenden ſchweren Wolkenzüge mit 
heftigen Regengüſſen und Wolkenbrüchen find die Urſache des fteigenden 
Waſſers. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Wilhelmine“, mit leeren 
Spiritus: und Weinfäſſern, leeren Pfefferkuchenkiſten und Gütern bes 
laden, aus Königsberg, „Montwy“, mit Petroleum, Kolonialwaaren, 
Fett, Schmalz, leeren Spiritusfäſſern beladen und einem Kahn im 
Schlepptau, aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren ift der Dampfer 
„Thorn“ mit einer Ladung Lumpen und Melaſſe nach Danzig. 

Von heute wird aus Chwalowice ein Waſſerſtand von 3,20 Mtr. 
gemeldet. Geſtern war derſelbe 3,80 Mtr. 

Ein Telegramm aus Warſchau melbet von geſtern einen Waſſer⸗ 
ſtand von 0,68 Meter, von heute dagegen einen ſolchen von 2,59 Meier. 


() Mocker, 12. Juli. (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des Herrn 
Roeder⸗Mocker Nr. 703, Bergſtraße 22, in welchem eine Gaſtwirthſchaft 
betrieben wird, iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Michael Bialik⸗ 
Mocker übergegangen. 

/. Podgorz, 11. Juli. 
Wilhelm“ unternahm geſtern um 2¼ Uhr nachmittags die 
„Reſſource“ nach Gurske und kehrte von dort um 11 Uhr zurück. 

/ Koſtbar, 11. Juli. (Ihr Kinderfeſt) feierte unſere Schule heute 
im Schlüſſelmühler Garten, woran ſich wie immer auch die Angehörigen 
der Kinder in großer Zahl betheiligten. 

] Ottlotſchin, 11. Juli. (Ernte.) Die Roggenernte hat hier auf 
der Höhe bereits begonnen. Der Ertrag derſelben im allgemeinen kann 
nur ein ſehr mittelmäßiger ſein. Die Felder hatten unter der anhalten⸗ 
den Dürre viel zu leiden. Die Heuernte iſt, was den erſten Schnitt an⸗ 
hene als vollendet zu betrachten. Im ganzen haben die Erträge be⸗ 
riedigt. 


(Einen Ausflug) mit dem Dampfer „Prinz 
hieſige 


— (Erledigte Pfarrſtelle.) Die unter privatem Patronate 
ſtehende evangeliſche Pfarrſtelle zu Latzig, Diözeſe Dt. Krone, welche die 
Kirchengemeinden Latzig, Langhoff, Hausfelde und Dammlang mit zu⸗ 
ſammen etwa 1000 Seelen umfaßt, iſt erledigt. Das Einkommen der 
Pfarrſtelle beziffert ſich neben der Wohnung auf etwa 2500 Mk, wovon 
indeſſen bis Ende Juni 1903 eine jährliche Pfründenabgabe von 663 
Mk. an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen iſt. 


Mannigfaltiges. 

Gum Mikultſchützer Aufruhrprozeß.) Ein Telegramm 
hat bereits die zum Theil recht empfindlichen Gefängnißſtrafen gemeldet, 
zu welchen die Angeklagten im Mikultſchützer Aufruhrprozeß verurtheilt 
Ueber die Vorgeſchichte des ſenſationellen Prozeſſes iſt 
folgendes ermittelt worden: Als im Mai dieſes Jahres der langjährige 
Pfarrer von Mikultſchütz, Cieslik ſtarb, wurde die Pfarradminiſtration 
dem Kaplan Burek übertragen und von dieſem bis zum 18. Juni d. J. 
ausgeübt. An dieſem Tage ſollte der neuernannte 54jährige Pfarrer 
Weindzoch, der bis dahin in Alt⸗Tarnowitz amtirt hatte, die Pfarre 
übernehmen. Mit der Ernennung dieſes Pfarrers war die Gemeinde 
Mikultſchütz nicht einverſtanden, ſondern wünſchte den bisherigen Admi⸗ 
niſtrator Burek zum Pfarrer. Schon drei Wochen vor dem raffen 55 

en der 


Möbel deſſelben zu groben Ausſchreitungen gekommen. Inzwiſchen ver⸗ 


| 


1 


{ 


— nenne 


| 


ließ der Kaplan Burek Mikultſchütz und eine Volksmenge von etwa 200 
Perſonen gab ihm das Geleite. Nachdem die Leute Abſchied genommen 
hatten, zogen fie vor das Pfarrhaus, vereinigten ſich mit den dort Ver⸗ 
ſammelten und gingen gemeinſam in die Kirche. Hier empfingen ſie 
den Pfarrer Weindzoch, der eine Abendandacht abhalten wollte, mit Ge⸗ 
heul und Schimpfworten. Nach Beendigung der Andacht zog die Menge 
tobend und ſchimpfend dem Pfarrer bis zum Pfarrhauſe nach, auf deſſen 
Steinſtufen Stöcke, Steine und Baumäſte niedergelegt waren. Die dem 
Pfarrer zu Hilfe eilende Wirthſchafterin Hennig wurde von den Leuten 
ergriffen und unter Beſchimpfungen ſchwer mißhandelt. Es gelang ihr 
indeſſen, die Thür des Pfarrhauſes hinter dem Pfarrer zu ſchließen und 
beide flüchteten in den Keller. Die Menge erbrach ſodann die Kellerthür 
und ſtieg in den Keller hinab. Hier warf ſich ihnen die Wirthſchafterin 
entgegen und ſchützte din Pfarrer, gegen den man thätlich werden wollte 
und ſich in gröblichen Beſchimpfungen erging. Während die Leute auf 
die Frau einſchlugen, erſchien der Gendarm Juſt und kurze Zeit darauf 


auch der Amtsvorſteher und Amtsdiener von Mikultſchütz. Alle drei 


Perſonen forderten die um das Haus herumſtehende Menge wiederholt 
vergeblich zum Auseinandergehen auf. Juſt drang ſodann in Beglei⸗ 
tung einiger Bergleute in das Pfarrhaus hinein, vertrieb daraus die 
unbefugt Eingedrungenen und befreite den ſchwer bedrängten Pfarrer 
und ſeine Wirthſchafterin. Darauf holte er ſich, da er ſah, daß er zu 
Fuß gegen die Maſſe nichts ausrichten konnte, ſein Pferd und ritt in 
die Menge hinein, fortwährend zum Auseinandergehen auffordernd. 
Allmählig zogen ſich die Leute zurück und ſammelten ſich auf dem Kirch⸗ 
platze, bezw. dem Begräbnißplatze. Als der Gendarm ihnen dahin folgte 
und ſeine Aufforderung wiederholte, begann die Menge zu ſchreien und 
zu pfeifen und verhöhnte ihn. Der Beamte mahnte zur Ruhe, man 
ſchenkte ihm aber kein Gehör. Man ſchwang die Aexte, die Frauen 
holten in ihren Schürzen Steine herbei und nun begann ein förmliches 
Steinbombardement auf den Beamten. Ein Stein traf in die Seite, 
ein anderer die Helmſchiene und ein dritter die Naſe, ſo daß Juſt meh⸗ 
rere Verwundungen davontrug. Juſt machte hierauf von feinem Re⸗ 
volver Gebrauch und gab 11 ſcharfe Schüſſe ab, durch welche vier Per⸗ 
ſonen mehr oder minder verletzt wurden. Nunmehr ſtob alles ausein⸗ 
ander und die Ruhe war wieder hergeſtellt. Die ſchon früher genannten 
ſieben Angeklagten waren noch während des Tumults von hinzuge⸗ 


kommenen Gendarmen verhaftet worden. Sie ſind ſämmtlich in Mikult⸗ 


ſchütz wohnhaft und befanden ſich ſeit der Affaire in Unterſuchungshaft. 
Die Verhandlungen, welche vorgeſtern endeten, ergaben die Schuld aller 
Angeklagten mit Ausnahme des Schoppa. Die Geſchworenen bejahten 


nur bezüglich des Wosnitza betreffs des Landfriedensbruchs die Rädels⸗ 


8 und billigten ſämmtlichen Angeklagten mildernde Um⸗ 
nde zu. 
(Brand.) Das Städtchen Brotterode (Regierungsbezirk 


Kaſſel) iſt am 10. größtentheils ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Auch die Kirche, Schule und Poſt find mit abgebrannt. 

(Saserplofton.) Im Keller der Vereinsbank zu 
Hamburg fand vorgeſtern eine furchtbare Gaserplofion ſtatt, 
durch welche die Kaſtellansfrau Grimm getödtet und eine furcht⸗ 
bare Verwüſtung angerichtet wurde. 

(Ein neues Dorf ohne Wirthshaus) meldet 
ſich. In Boozheim in Elſaß⸗Lothringen geht nämlich, der 
„Köln. V. ⸗ Ztg.“ zufolge, die einzige dort beſtehende Wirth: 
ſchaft ein. 

(Gefährliche Kerzen.) Der Anunciatakirche in 
Florenz ſchenkte ein Unbekannter zwei Altarkerzen. Durch 
Zufall wurde entdeckt, daß dieſelben ausgehöhlt und mit Dynamit 
gefüllt waren. 

(Der neuerliche Ausbruch des Veſub) ſteht 
wie das Mailänder „Secolo“ berichtet, nach Ausſage des Pro⸗ 
feſſors Tascone, des Aſſiſtenten Palmieris, in unmittelbarer 
Beziehung zu den letzten in Italien wahrgenommenen Erbftößen. 
Der Veſuv wird fo zu einem ungeheuren Sicherheitsventil. 
Nach neueſten Berichten iſt der Lavaſtrom bereits am 6. Juli 
zum Stehen gekommen. 

(Bäckerſtreik) Die Bäcker in Madrid find in den 
allgemeinen Ausſtand eingetreten. Die Behörden laſſen Brot 
aus den Nachbarſtädten herbeiſchaffen, ſowie durch die Militär⸗ 
bäcker ſolches herſtellen. Eine am Mittwoch⸗Abend abgehaltene 
Bäckerverſammlung, die über die Ausſtandsfrage berieth, endete 
in einem Tumult, der die Polizei zum Einſchreiten nöthigte. 
Es wurden mehrere Perſonen verwundet und 60 Verhaftungen 
vorgenommen. In dem Handgemenge wurden auch ein Polizei⸗ 
hauptmann und fünf Schutzleute verwundet. Hausſuchungen bei 


den Ruheſtörern führten zur Auffindung von 106 Dolchen und 
| Säbeln, ſowie vier Piſtolen. 
I 
| 


Neueſte Nachrichten. 

Stora Sundby, 11. Juli. Katjer Wilhelm wohnte geſtern 

noch einer Abendunterhaltung im engſten Kreiſe beim Grafen 

Wedel bei. Der Liederſänger Spen Scholander trug mehrere 

Sachen vor. Der Monarch gab wiederholt ſeiner Befriedigung 
über die Veranſtaltung Ausdruck. — Heute iſt unſtetes Wetter, 
ſo daß alle Vergnügungen im Freien unterbleiben müſſen. Der 
Kaiſer unternahm nur mit dem Grafen Wedel einen mehrſtün⸗ 
digen Spaziergang und kehrte abends 6 Uhr nach Stockholm 
zurück. 

Graz, 12. Juli. Morgen findet eine große Proteſtkundge⸗ 
bung der Wähler gegen den geſtrigen Parlamentsbeſchluß über 
das Gymnafium in Cilli ſtatt. In Deutſch⸗Stelermark herrſcht 
große Erregung. 

Madrid, 11. Juli. Heute Nachmittag drang ein ſchlecht 
gekleidetes Individuum in das königliche Palais und ſchoß ſich 
in den Galerien eine Piſtolenkugel in die Bruſt. Der Schwer⸗ 

verwundete wurde zum Depot gebracht. Man nimmt an, daß der 
Selbſtmörder lediglich die Abſicht hatte, die Aufmerkſamkeit auf 
das Elend ſeiner Familie zu lenken. 

London, 12. Juli. Im Hafen von Portsmouth ging die 
Dampf⸗Schaluppe des Kanonenboots „Sreedy“ unter. Drei 
Mann ertranken, der Reſt iſt gerettet. — Die Lage des an der 

Küſte von Marokko geſcheiterten deutſchen Dampfers „Drachen⸗ 
| fels“ iſt gefährlich; das Leck erweitert ſich. 300 Tonnen Ladung 
1 


find bisher gerettet worden. 


. ĩͤ .. ͤ—K:r.. —ê[ a a an 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Tel egraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
rs 112. Juli. 11. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: fehr fill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—20 219 —40 
| Wechſel auf Warſchau kurz . . [218—95 |219— 
Preußiſche 3 %%, Konſolss 100-30 100-20 
! Preußiſche 3%/, % Konſols . . 10 4—80 10490 
Preußische 4 J Konſols . 105 —75 | 10580 
ö Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-90 99-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—75 | 104—90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . » 69—50 69-60 
1 Liquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ %. 101—70 | 101-60 
- Diskonto Kommandit Antheile 22—50 223 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168--75 | 168— 70 
Weizen gelber: Juli 144— 141.90 
j Oktober 5 150—25 | 146—25 
| loko in Newyork 77 71¼ 
Rog 10 loko ie 1 5 
ö alt e — 4—25 
September! Nie ee 128—25 126-— 
N KoMoberi ar uva Kanu 130— [1238— 
Hafer: Juli e 131—25128— 
\ Oktober 125 —75124— 
Rüböl: Juli N 43 —60 43—40 
Soe. 43—601 43-40 
Spiritus RR 
50er lolo , — — 
} Oer lolo „38 
Jer ul! a EN N. 42—30 41-30 
70er Oktober 41—80 40—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 11. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. matt. Zufuhr 20 000 Ltr. Gekündigt 20 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 58,00 Mk. Br., —,.— Mk. ©, —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 38,25 Mk. Br., 37.25 Mk. Gd., 37,40 Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 12. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung reis. 
42122 21413 
Weizen . 100 Kilo 15/00 | 1550 r 1 Kilo] - 90 1100 
Roggen „ 110001150 Eßbutter . „ 140 180 
Gere 1150112 00 Eier. . . Schock] 220 240 
aer? 115012 00 Krebſe N 200 5/00 
troh(Richt⸗) „ 4.251 — — Aale. 1 Kilo] 1160| 200 
„ 400 — — Breſſen „ — 1 — — 
rbſen 1 1400 18 00 Schleie. „ —801— — 
Kartoffeln 50 Kilo] 200] —— Hechte „, 100 | — — 
Weizenmehl. „ 82015 00 Karauſchen | „ — 801 — — 
Roggenmehl. „ 6080 10 40 Barſche . „ — 801 — — 
Brot .2½ Kl. — — | — 50 5 7 Ni — 1 — — 
Rindfleiſch arpfen . „ — 1 — — 
Baie | Mio) 110 160 Wa >| m —00 —— 
auchflei 5 — ei eee 
Kalbfleiſch „ 80] 100 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100 | —(— [Petroleum „, — 221 — — 
Geräuch. Speck. „ 1400 — — Spiritus. „ 1401 —— 
Schmalz „ 140] —|—|| „ (benat.)| „, —30]—|— 


} 
| 
1 
j 
! 

Der Wochenmarkt 4 — mit Fleiſchwaaren, Fiſchen und Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es tofteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15—20 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 1020 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 15— 25 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Peterſilie 
15—20 Pf. pro Pack, Porrey 15 —20 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 20 Pf. pro 
2 Pfd., Mohrrüben 8—10 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro 
Knolle, Rettig 10 Pf. pro 7 Stück, Radieschen 5 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 
1,00 Mk. pro Mdl., Schooten 10 Pf. pro Pfd., ga Bohnen 10 Pf. 
pro Pfd., Wachsgohnen 15 Pf. pro Pfd., Aepfel 20— 25 Pf. pro Pfd., 
Kirſchen 20—25 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Johannis⸗ 

pro Pfd., Himbeeren 20 Pf. pro Pfd. Blaubeeren 15 
Pf. pro Liter, friſche Kartoffeln 3 Mk. pro Ctr., Gänſe 3 Mk. pro 
Stück, Enten 2,80—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,40 —1,50 Mk. 
pro Stück, junge 1,10—1,10 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. 


beeren 15 Pf. 


Sonnen⸗Aufg. 3.54 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.35 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.16 Uhr. Mond⸗Untg. 10.48 Uhr Morg. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sauna 19 N a 189. 0 en) 
ädtiſche evangeliſche Kirche: morgen r Kandidat Gellonneck. 

3 Aa 9% 55 Pfarrer Jacobi. Einführung des Herrn 
Lehrer Sich in das Kantoramt. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vormittags 11¼ Uhr: Militärs 
gottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 
mittags 4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. ½10 Uhr Kandidat 
Gellonneck. Beichte und Abendmahl fallen aus. 

ie Kirche in Mocker: vormittags 9 Uhr Kandidat 

teyer. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

ee e Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer 

ndemann. 


13. Juli: 


— — 


Nah langem Leiden entichlief 
zu einem beſſeren Leben mein ges 
liebter Mann und unſer guter 
Vater, der Zimmergeſelle 


johann Evers 


in ſeinem 58. Lebensjahre, welches 


tiefbetrübt anzeigt 
die hinterbliebene Wittwe 
Emma Evers geb. Langner. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 14. Juli nachm. 4 Uhr 
vom Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir machen die Beſitzer von Waſſer⸗ 
leitungsanlagen darauf aufmerkſam, daß 
ſich in den höchſt gelegenen Theilen der Rohr⸗ 
leitungen, ſobald dieſe nur wenig benutzt 
ſind, Luft in größeren Mengen anſammelt. 
Es empfiehlt ſich an ſolchen Stellen durch 
ein kurzes Oeffnen des höchſtgelegenen Zapf⸗ 
hahnes, und zwar ſo lange bis Waſſer aus⸗ 
ſtrömt, die Luft zu beſeitigen, um Störungen 
in der Rohrleitung zu vermeiden. Im Be⸗ 
ſonderen wird dieſer Fall in ſolchen Häuſern 
eintreten, deren oberſte, mit Waſſerleitung 
verſehene Stockwerke unbewohnt ſind, oder 
wo Feuerlöſchhähne ſich auf den oberſten 
Treppenabſätzen und auf dem Dachgeſchoſſe 
befinden. 

Thorn den 10. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


Ro ks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
mit 90 Pf. den Ctr. 

Den Transport ins Haus übernimmt die 
Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Pf., 
nach den Vorſtädten für 15 Pf. für den Ctr. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Sonnabend den 13. d. ts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei der Gaſtwirthin Emma Klatt 
hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 

1 Pianino, 1 Eisſpind und 
1 Bierapparat 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 12. Juli 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand u. Güte 
empfiehlt 


M. Lorenz, 
Cigarren und Tabakhandlung, 
THORN, 


21 Breitestrasse 21. 


| ‚DER BESTE BUTTER CAKES-. 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
| H BAHLSEN. * 


In Thorn bei J. G. Adolph. 
80980 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt, 


Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Eine Salon- 


\ und vier 
- Zimmereintihtungen 2 


billig zu verkaufen 


00 


Täglicher Verkauf : 


Fern 4% Bankgelder auf ſtädtiſche 
rundſtücke offerirt 


2000 Mk. zu cediren geſucht. Adr. 


unter B. R. an die Exp. d. Ztg. einzureichen. 


in beſter Lage Brombergs vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


i + f 
Tiuoli 
an einen Gärtner zu verpachten. 


1 Obſtgarten ARE) 


1 Kellerwohnung 


; f N G. 
Coppernikusſtr. 20, L, AS ri find vom 1. Oktober d. J. zu 


L AI 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


4 Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Machahmungen wird gewarnt. 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, Darunter 
wvpiele Neuheiten. 
Billigste Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 


Atelier für Reparaturen. 
Thorn, Heiligegeiſtſtraßße 13. 


Qus Leinen- u. Mäſchegeſchüft 


von 


3 Julius Grosser, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


2 u 
2 Herren-, Damen- u. Kinderwäsche 


nach Maaß oder Angabe in bekannter ſauberſter Ausführung in 
nur haltbaren Stoffen zu billig ſten Preiſen. 


Tuchlager 


und 


Maassgeschäft 


für neueſte 


Herren⸗Moden 


und 


Uniformen. 


B. Doliva, 


in Wolle, Baumwolle, Seide, Kameelhaar, 


Thorn-Artushof. AAAAAAAAAAA GOCO9OOHEHOOCHEHHERE AAAAAAAAAAAAAN 
X Keisedecken, 8 englische Reiseplaids, 8 4 Pferdedecken, > 


J vYvV VVV 8O909090909988928993988 ere ee 
Leute- Schlafdecken, \ 


Regenschirme, Cravatten, UnterkiSidet, Kragen u: Manschetten 
empfiehlt 


e Tuchhandlung vr Carl Mallon, Horn, 


Altstädt. Markt 23. 
Leicht fahliher Klavier- Unterricht! Fülrstenkrone "rei 
A billig Seibel Sonnabend den 13. Juli: 


11 f. 16, 1 Tr. r. \ 8 fl 
Brückenſtraße FH Großes Tanzkränzchen 


bis zum Morgen. 


Anfang 8 Uhr. 


Offerire 
dopp. gereinigte, 
füge Kohlenſäure 
in meinen Stahlflaſchen, oder in Flaſchen 
des Käufers franko Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere 
zu. — Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca. 43 Pf. ; 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüffiger Kohlenläure. 


2 — 82 Set frei. 0 

IZN Pr . | 8 ladet ergebenft ein 

x) #hotographildes Atelier |x A 
NZ 2 AN = 5 Empfehle meine 
25 A. Wachs, Thorn II, Tivoli. e ban 
98 Schulſtraße 7. Sromberger Borkant, Schulſtraße 7. x R ege l l u h n 

| | * 2424. INZ| Ali 9 € 

* Spezialität: A 
ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN Te Ren 
82 mangelhaften Originalen >= Line geräumige Kellerwerkffätte, 
Tie in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 2 dazu parterre eine paſſende Wohnung. 
AS Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. A zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl. 
N IN oder vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen 


Stub. m. all. Zub. Brückenſtr. 28 vis-a-vis 
Hotel Schwarzer Adler. Frau Soheele. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
Gut möbl. Zim, mit Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Mo Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H.. Nitz. 
Breitestrasse 40. 
3 Stuben, Küche u. Zubehör, 530 Mk. inel. 
Waſſerzins und Kanalabgaben. 

1 kleine Wohnung v. 1. Oktober zu verm. 
Altſt. Markt. 17. Geschw. Bayer. 
Ein freundl. Wohn., beſt. aus 2 bis 3 

Zim. n. Zub., a. W. auch m. ca. 2 
Morg. gut. Gartenl. in Gr. Mocker, Linden⸗ 
u. Feldſtr.⸗Ecke v. 1. Oktober cr. zu verm. 

Steuerbeamter Nadolski. 


Ein grosser Keller, 


2 Zimmer, Küche und Kammer (bisher 
Speiſewirthſchaft geführt) zu vermiethen per 
J. Oktober 1895. Brückenſtraße 8. 


Eine ſchäne Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ꝛc., vom 1. Oktober er. 
für 490 Mark zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Mazurkiewiez. 
Ven 1. Oktober iſt die 1. Etage nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen 
Koppernikusſtraße 24, parterre. 


Zum Nilitär-Büreau geeignet, 
ſind 2 neben einander liegende Parterre⸗ 
Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Tuchmacherſtraße Ar. 11. 

3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, I. 

Etage, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 3. C. Grau. 


8 im z. Bureau o. Comptoir ſich 
Pt. Vorderzim., eign. z. v. Strobandſtr. 11 
1 frdl. Z. bill. z. v. Strobandſtr. 16, 4 Tr. l. 


mn 2 2 2 2 ee 2 en 


Thorner 
Z Schirmfabhbrik 


befindet ſich von heute ab 


ze Brückensirasse “SS 


Ecke Breiteſtraße. 
Hypotheken-Kapital! Mäſche enen ‚geriet 


Mauerstrasse 37, l Tr. 
Ein Lehrling 
ſofort geſucht. 

Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


| anſtändige ſaubere Aufwärterin 


von 8—11 Uhr vormittags wird von ſofort 
verlangt. E. Marquardt, Innungsherberge. 


Micthskontrakts- 
Formulare 


Mielhs- Quiktungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Mahnung, 

3 Zimm., Küche m. Zub., für 270 Mk. zu 
vermiethen. F. Klatt, Strobandſtraße 9. 
Eine Wohnung, 

4 Zimmer, Küche u. Zubehör zum 1. Oktober 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Max Pünchera. 
werden auf 2 Grundſtücke 


Ein altes renommirtes 8 
Burbiergelchäft 


Zu erfra 
Schliep’s Hot 


Mein Obst- u. kemüse- 


garten 
ift vom 1. Oktober d. J. 


gen 
el, Bromberg. 


F. Zwieg. 


und 2 kleine 
Stuben für 


Heyer, Culmerſtraße 1, 
Glas- und Porzellangeſchäft. 


Coppernikusſtr. 22. 


20Ordentliche Sitzung 
Thorn 4 l a cen da wiclige Were 
© 
% 
2 
SN ˖ẽe mee 


Needed Katholischer Geſellenverein Thor, 


Sonntag den 14. Juli cr. : 
1 
cht 
angelegenheiten beſprochen werden ſollen. 
Der Vorſtand. 
e 
J. Riechert, Vice⸗-Präſes. 


Fiegelei-Par 


Sonnabend den 13. Juli cr. 


#21. Abonnements- 


Concert. 
Nachmittags 6 Uhr. Entrée 20 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


DDD 


Sonnabend den 13. d. Mts. 


von abends 7 Uhr ab findet im 


Garten „Zur Erholung“ in Rudak 


ein 


grosses Gartenfest 


verbunden mit 


(CONCERT. 


Volksbeluſtigungen, 
Auffteigen von Luftballons, 
Brillantfeuerwerk 


nnd feenhafte Beleuchtung des 
Gartens, 8 
zum Schluß: Tanzkränzchen 
ſtatt, wozu Freunde und Gönner ergebenſt 
einladet J. ©. Fenski. 


N. B.: Abfahrt der Gäste bis 
zum Stadtbahnhof unentgeltlich- 


Sonntag: 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


Ein amerikaniſches 


Harmonium (Estey-Organ 


mit 10 Zügen, 5 Jahre alt, wenig gebraucht, 

im beſten Zuſtande, ſteht bei einer Herk⸗ 

ſchaft billig zum Verkauf. Zu erfragen bel 

Th. Kleemann, Klavierbauer u. ⸗Stimmer 
in Thorn, Gerſtenſtraße 10. 


Zwei elegant möblirte Zimmer, 
1. Etage, zu vermiethen. A. Nehrins / 
Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße Nr. 2 
Die bisher von Herrn Lieutenant Plitrig 

bewohnte 3. Etage (Breiteſtraße 

iſt per 1. Oktober zu vermiethen. ; 
A. Glückmann Kaliskl-_ 
Braun⸗ u. weißgefleckter 


Jagdhund 
E. zugelaufen. Agi 
ierlieut. Di 
Premier 12 7 


Breite 


auf der Culmer Chauſſee aeiunden, de, 


in Schwarzbruch und dem 
Herrmann Behnke in Roßgarten Sedo 
Beleidigungen nehme ich hiermit den 


zurück. Ida Behnke geb. FE 
Täglicher Kalender 
3 3 
S [= >} 2 z E 3 
„s, f ö 
s|s S Ss 
s E 
n — 820 
15 1617 27 
21 2 23 % 12 
20 30 31 2 1 
Auguſt 4 7 5 15 17 
11.12 13142324 
18 1920 21 29 30 5 
4 2 4 H 1 

Septemb 1 1 
eptember 9.10 1115 20 21 


50,000 Kilos 


> [ann nt Eu 


— 


